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Kirchweih und Kirchtag - 
zu den Terminen von Kirta und Märkten im Labertal
von Josef Beck
1. Kirchweih als kirchlicher Feiertag
Wie der (katholische) Mensch neben dem Geburtstag auch seinen Namenstag feiern
kann, so hat auch eine Kirche zwei Gedenk- oder Feiertage: Als Entsprechung zum
Namenstag kann man das sog. Patrozinium verstehen, den Tag des Heiligen, dem
die Kirche geweiht ist, und dessen Namen sie trägt. Der Heiligenkalender war über
die Jahrhunderte weitgehend stabil, so dass der jeweilige Festtag am selben Datum
gefeiert werden konnte. Dem Geburtstag entspricht der Tag der Einweihung einer Kir-
che, denn erst an diesem Tag wird das Kirchengebäude zum Gotteshaus. 
Die Einweihung und damit auch die Gedächtnisfeier haben durch die Theologen ei-
nen  bilderreichen Überbau erhalten, wie er in der Bekanntmachung des Münchner
Ordinariats zum Ausdruck gebracht wird.1 Danach befindet sich durch die Weihe in
der Mitte der Kirchengemeinde "wahrhaftig der Tabernakel des Allerheiligsten, der
Thron der ewigen Anbetung, die geheiligte Opferstätte des Gottmenschen, der offene
Quell der sakramentalen Gnaden." Die Folge spricht das Chorgebet dieses Tages an:
"Deinem Hause gebührt Heiligkeit bis ans Ende der Tage". Weiter heißt es zur Wei-
he: "Bei der Anwendung des Consecrations-Ritus mit dem bewunderungswürdigen
Reichthum seiner Beziehungen wird vom hochwürdigsten Oberhirten die Kirche für
ihre hohe Bestimmung zuerst durch Benedictionen und Bußgebete gereinigt, endlich
wird sie durch feierliche Aufopferung auch der irdischen Bestimmung entrückt und
anschließend zum Hause Gottes geweiht. Diese Weihe und Heiligung aber vollzieht
sich endgültig und in ihrer höchsten Bedeutung nicht an den Steinen und Wänden
des Gebäudes, sondern in den Herzen der Gläubigen an der Kirchengemeinde, die
vom hochwürdigsten Oberhirten bei diesem Acte der heiligen Kirche Christi als Glied
einverleibt wird. Die Heiligkeit dieser Kirche, dieses Tempels ist es im eigentlichsten
und höchsten Sinne des Wortes, von der am Kirchweihfest gesagt wird, daß sie dem
Hause Gottes ziemt; ihr Gedächtnis wird am Kirchweihfest erneuert und sie muß be-
wahrt werden bis ans Ende der Tage."
1 Bek. vom 28. Dezember 1866 die Verlegung der Kirchweihfeste auf den III. Sonntag im October 
betr., Generalien-Sammlung der Erzdiözese München und Freising 1867 Nr. 833.
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2Ein Fest zur Erinnerung an die Einweihung einer Kirche hat eine lange Tradition,
auch wenn der konkrete Termin nicht in allen Orten überliefert ist und war. Daher
wurde das Kirchweihfest manchmal zusammen mit dem Kirchenpatrozinium, oft am
vorausgehenden oder nachfolgenden Sonntag gefeiert (Insoweit bestand kein Unter-
schied zu den individuellen Feiern, weil früher der Geburtstag nicht immer bekannt
war; manchmal lässt der Taufname Rückschlüsse zu, weil er nach dem/der Tageshei-
ligen gewählt wurde). Fiel der Gedächtnistag der Kirchweih auf einen Werktag, war
er kein "arbeitsfreier" Tag, zum gebotenen Feiertag konnte er nur in Verbindung mit
dem Kirchenpatrozinium werden.
2. Allgemeine Reduzierung der Feiertage im 18. Jahrhundert
Als im Zeitalter der Aufklärung aus verschiedenen, nicht zuletzt ökonomischen Grün-
den, die mit dem Gemeinwohl gleichgesetzt wurden, die Zahl der kirchlich und welt-
lich gebotenen Feiertage reduziert wurde, blieben die örtlichen Kirchenpatrozinien als
Feiertage erhalten. Auf Antrag des bayerischen Kurfürsten wurden durch ein Päpstli-
ches Breve vom 16. Mai17722 "für die im Baiernlande liegenden Kirchsprengel" die
gebotenen Fest- und Feiertage bestimmt, und zwar:
- das Osterfest oder der Auferstehung des Herrn samt dem nächst darauf folgenden Montag,
- das Pfingstfest auch mit dem nächst darauf folgenden Montag,
- hernach alle Sonntäge des Jahres, 
- das Fest der Weihnachten oder Geburt unseres Herrn Jesu Christi,
- dann der Beschneidung oder des neuen Jahrs,
- der Erscheinung des Herrn oder der heiligen drey Königen,
- der Himmelfahrt und des Fronleichnams Jesu Christi,
- dann auch die fünf der seligsten Jungfrau Maria geheiligten Täge, nämlich 
der Reinigung, (2. Februar)
Verkündigung (25. März)
Himmelfahrt, (15. August)
Geburt und (8. September)
Empfängnis, (8. Dezember)
- überhin noch die Festtäge 
des heiligen Josephs, (19. März)
des heilgen Johann des Täufers, (24. Juni)
der heiligen Apostel Petrus und Paulus, (29. Juni)
aller Heiligen, (1. November)
des heiligen Erzmartyrers Stephan (26. Dezember)
und des vornehmsten Patrons einer jedweden Kirche.
2 Georg Karl von MAYR, Sammlung der Kurpfalz-Baierischen allgemeinen und besonderen Landes-
Verordnungen, Zweiter Band München 1784, S. 1107.
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3Die Kirchenpatrozinien wurden also 1772 grundsätzlich als Feiertag bestätigt, aber
jeweils nur für einen einzigen Kirchenpatron.
Das in weltliches Recht umgesetzte päpstliche Breve forderte,  an den gebotenen
Feiertagen "sollen die Christgläubigen nach altem Gebrauche der katholischen Kir-
che dem heiligen Meßopfer beywohnen, von knechtischer Arbeit sich enthalten und
am Vorabend derselben zuvor gebothene Fasten zu halten verbunden sein." Das
führte scheinbar zu Missverständnissen, denn nur wenige Monate später musste ein
kurfürstliches Schreiben klarstellen, was es nicht bedeutete, nämlich dass "an diesen
Tägen unter den vor- und nachmittäglichen Gottesdienst gar alles Gewerb cessieren
solle, sondern es versteht sich solches nur von jenen Gewerb, welches mit Tumult
oder grossen Zusammenlauf vollbracht wird, dahero auch den Wirthsleuten, Bräuern,
Bierzäpflern und anderen dergleichen ihr Gewerbe zu bemeldter Zeit so weit unge-
sperrt bleibt, daß sie solches über die Gassen oder auch zu Haus jedoch bey halb
eröffneter Thür oder Laden exerciren mögen, sofern man sich nur des Spielens, Tan-
zens, Schreyens und anderen Tumulten hierunter enthält."3
Mit der Neufestlegung der gebotenen Feiertage wurden gleichzeitig andere bisherige
Feiertage abgeschafft  ("abgebothen" oder "abgewürdigt").  Für diese Tage erlaubte
das Breve ausdrücklich, "dass nicht nur allein aller Handel und Wandel getrieben und
alle knechtische Arbeit verrichtet werden dürfe, sondern Wir sprechen auch eben die-
se Christgläubigen von der Schuldigkeit, an den Vorabenden dieser aufgehobenen
Feyertägen zu fasten (wenn nicht Fastenzeit oder Quatember) wie auch von dem
Gebothe, an diesen Tagen die heilige Meß zu hören, gänzlich los und frey."
Die folgende Tabelle zeigt in Spalte A die im Jahr 1779 nach offizieller Auffassung
"abgebothenen" Feiertage, in Spalte B die nach Auffassung eines Zeitgenossen mit-
telbar  aberkannten,  wahrscheinlich  "inoffiziellen"  Festtage.4 Es  handelt  sich  dabei
u.a.  um die Feste  der  meisten Apostel  und verschiedener  populärer  Heiliger  wie
Georg, Michael, Katharina und Martin und um einige halbe Feiertage, also um 27
"ganze" Tage. Somit gab es vorher mit den Sonntagen insgesamt fast 100 arbeits-
freie Tage, also praktisch eine "5-Tage-Woche".
3 Georg Karl von MAYR (wie Anm. 2) S. 1105 (Umsetzung) und 1109 (Erläuterung).
4 Zu A: Generalien-Sammlung 1860, S. 779, 780; zu B: Churbaierisches Intelligenzblatt 1779, S. 
232.
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4A = 17 B = 12
Mathias 1 24.2.
Osterdienstag 1 beweglich
Pfingstdienstag 1 beweglich
Philippus und Jakobus 11.5.
Kreuzauffindung 1 3.5.
Jacobus maior 1 25.7.
Anna 1 26.7.
Laurentius 1 10.8.
Bartholomäus 1 24.8.
Matthäus 1 21.9.
Michael 1 29.9.
Simon und Judas 1 28.10.
Andreas 1 30.11.
Thomas 1 21.12.
Johannes Ev. 1 27.12.
Unschuldige Kinder 1 28.12.
(teilweise) Sylvester 1 31.12.
Sebastian 0,5 20.1.
Faßnacht Montag 0,5 beweglich
Aschermittwoch 0,5 beweglich
Karfreitag 0,5 beweglich
Georg 1 23.4.
M. Heimsuchung 1 2.7.
M. Magdalena 1 22.7.
Portiuncula 1 2.8.
Martin 1 11.11.
Catharina 1 25.11.
Maria Opferung 1 21.11.
Nikolaus 1 6.12.
3. Das weltliche Kirchweihfest
Bei den Heiligenfesten wird von ihren geistlichen und leiblichen Bestandteilen oder
von Leib und Seele dieser Feste gesprochen.5 Beim Kirchweihfeste stand für die
Menschen in Stadt und Land schon vor Jahrhunderten eindeutig der "leibliche" As-
pekt im Vordergrund. Kirchweih, auch "Kirchtag" oder "Kirta" genannt, war bei Jung
und Alt ein Freudenfest, aber nicht im Sinne der eingangs erwähnten theologischen
Erkenntnisse. Kirta hob die Menschen in verschiedener Hinsicht aus dem Grau des
Alltags, sei es durch Essen und Trinken, das zumindest in den frühen Jahrhunderten
vorwiegend im privaten Bereich stattfand, sei es durch öffentliche Tanzvergnügun-
gen, oder durch einen Markt, auf dem Produkte angeboten waren, die sonst nicht je-
derzeit verfügbar waren. Nach zahlreichen Quellen wurden dabei gerade an Kirch-
weih häufig die Grenzen des vernünftigen Zusammenlebens getestet und überschrit-
ten. Gewalt in Form von einer Rauferei wegen des ungewohnten großen Alkoholge-
nusses war geradezu ein Symptom von Kirchweih, Beleidigungen oder Sachbeschä-
digung belasteten die dörflichen und städtischen Gemeinschaften.
Während die kirchlichen Stellen nur predigen und mahnen konnte, hat die weltliche
Obrigkeit über Jahrhunderte immer wieder neue Vorschriften zur Wahrung von Si-
cherheit und Ordnung erlassen und bei Übertretungen Strafen angedroht und ver-
5 Joseph FESSLER, Über die abgeschafften Feiertage und die Meß-Application an denselben, in:  
Joseph FESSLER, Sammlung vermischter Schriften über Kirchengeschichte und Kirchenrecht, 
Freiburg im Breisgau 1869, S. 215, 226.
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5hängt. So findet sich schon in den sog. „Policey-Ordnungen“ des 16. und 17. Jahr-
hunderts ein Abschnitt mit einer „Kirchtagsordnung“, der sich hauptsächlich mit der
Ordnung des Marktgeschehen befasst, auch wenn an erster Stelle der Besuch des
Gottesdienstes  angeordnet  wurde.  Als  Zeichen  des  „Friedgebots“  während  der
Marktzeit sollte ein weithin sichtbares Fähnlein aufgesteckt werden, der sog. "Zachä-
us". Für ein friedliches Verhalten der Besucher hatte nicht nur die Obrigkeit zu sor-
gen; jeder Private war aufgefordert, Krawallmacher falls nötig mit lauter Stimme zur
Ordnung zu rufen. Aus dieser Bestimmung von 1553 lassen sich Rückschlüsse auf
einschlägige  Erfahrungen  ziehen,  noch  mehr  aus  aus  dem  Verbot,  „unziemliche
Wehren und Waffen zu tragen, als Büchsen, lange Spieß, Wurfhaken, Hellebarden“6
Falls ein Tanzboden errichtet war, mussten in ganz Bayern die einheimischen Musi-
kanten von Pfingsten bis Michaeli (29. September) ihre Instrumente schon um 4 Uhr
einpacken. Die Obrigkeit war eben darauf bedacht, die Gelegenheiten zu „Liederlich-
keiten“ einzuschränken und vor allem der Jugend und den Ehehalten keinen Anlass
zu geben, die täglichen Arbeiten in Haus und Hof zu vernachlässigen.
In der Kirchtagsordnung von 16167 liegt ein Schwerpunkt auf der Bekämpfung des
"großen und verderblichen Überfluß Essens und Trinkens". Kein Bauer soll über 10
Personen einladen, "auch nit mehr dann ein Mahlzeit zu morgens mit vier Essen,
doch ohne Fisch, Krebs und süßen Wein, (...) halten", vom andern Wein soll für jede
Person über ein Maß, Kopf oder halbs Viertel, wie die Schenk jedes Orts gebräu-
chig", nicht gegeben werden.
Eine kleine Vorstellung zum Bier- und Weinverbrauch an Kirchweih soll der Einkauf
des Wirts von Irnkofen, einem Dorf mit insgesamt 17 Anwesen (3 Bauern, 3 Söldner,
ein Tafernwirt, 10 Leerhäusler) in den Jahren 1577 und 1579 geben:8
- Zur Kirchweih am 3.8.1577 2 Münchner Eimer bayerischer Wein (= 136 Liter) und 4 Münch-
ner Eimer braunes Bier aus Regensburg, also wahrscheinlich Spezialbier (= 410 Liter); zu-
sätzlich am 8.8.1577 1 Eimer bayerischen Wein (= 68,4 Liter).
- Am 20. 6. 1579 1 Faßl Wein zu 3 Münchner Eimer (= 205 Liter) und zum Kirchtag 8 Eimer
braunes Bier aus Regensburg (= 547 Liter).
6 Bayrische Landtsordnung 1553, München 1598, 4. Buch 7. Titel, S. 103.
7 Landrecht, Policey- Gerichts- Malefitz- und andere Ordnungen. Der Fürstenthumben Obern vnd 
Nidern Bayrn, München 1616, 3. Buch 7. Titel, S.w 568.
8 HStA Kloster Oberalteich Archivalien 18 (Verzeichnis an Wein und Pir der dreien Wiertt zu 
Irnkhouen, Oberndeckhenpach und Gailspach, dem edlen und vesten Hainrich Lerchenfelder als 
Hoffmarchsherrn untterworffen, angefangen zu Jacobi anni 1577). 1 Eimer = 64 (Münchner) Maß= 
68,416 Liter (www.schneiderarchiv.de unter Münzen, Maße, Gewichte).
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6Nach reichlich Alkoholgenuss dürfte es vielen schwer gefallen sein, das "Friedgebot"
des Kirchweihfestes einzuhalten.
4. Staatliche Regelungen zum Termin des Kirchweihfestes
a. Nicht wegen der Verstöße gegen Sicherheit und Ordnung geriet das Kirchweihfest
gegen Ende des 18. Jahrhunderts verstärkt in den Fokus der weltlichen und kirchli-
chen Obrigkeit, sondern wegen der unterschiedlichen Termine, an denen Kirchweih
in den einzelnen Orten gefeiert wurden. Im Zeitalter der Vernunft störten sich die Auf-
klärer zum einen daran, dass nicht alle Bewohner Bayerns die abgeschafften Feierta-
gen zur Steigerung des Bruttosozialprodukts nutzen wollten und dadurch "eine der
Hauptpflichten nämlich der Arbeit, wozu der Mensch von seinem Schöpfer bestimmt
ist, grossentheils vernachlässigen." Ein Teil fahre aus einem alten Hang zum Müßig-
gang und gewöhnlichen Ausschweifungen fort, die alten Feiertage feierlich zu bege-
hen, und halt darüber hinaus andere teils mit Schimpfworten und Drohungen, teils
durch strafbare Handlungen von der Arbeit ab; ein anderer Teil werde durch Unge-
horsam und lange schon eingewurzelte Trägheit ihrer Dienstboten oder Handwerks-
gesellen gehindert. Um diesen "höchst sträflichen Unfug" abzustellen, wurden 1785
bei pflichtwidriger Beachtung der abgeschafften Feiertage drastische Strafen ange-
droht. Sollte sich "ein inner oder außer Unsern Landen gebohrener Dienstboth weib-
lich- oder männlichen Geschlechts oder ein Handwerkspursch weigern, die ihm an-
gewiesene Arbeit zu verrichten oder gar deswegen aus den Diensten tretten wollen,
so soll ein solcher Frevler, wenn er anderst zum Soldatenstand tauglich ist, dahin auf
sechs Jahe abgegeben, wenn er aber hiezu untauglich wäre, auf ein Vierteljahr lang
ins  Zuchthaus  geliefert,  und  gleichfalls  per  gradus  abgewandelt,  sofort  auch  die
Dienstmägde mit gleichmäßiger Zuchthausstrafe beleget werden."9
Den Hausvätern und Hausmüttern wurde ans Herz gelegt, daß sie "ihr bisheriges
sträfliches  Vorurtheil  gänzlich  ablegen  und  den  hieraus  entspringenden  grossen
Nachtheil erkennen, sofort in Zukunft dieser Täge statt des bisher gewohnten sünd-
haften Faullenzens und Schwelgereyen Hand an die Arbeit legen, folglich hiedurch
ihren Untergebenen ein erbauliches Beyspiel geben, oder widrigenfalls gewärtigen
sollen, daß sie entweder mit mehrtägigen Arrest oder mit öffentlicher Vorstellung auf
9 Georg Karl von MAYR, Sammlung der Kurpfalz-Baierischen allgemeinen und besonderen Landes-
Verordnungen, Vierter Band München 1788, S. 809: Verordnung vom 14. Jänner 1785 von denen 
abgeschaften Feyertägen; auch zu den folgenden Absätzen.
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7Schrägen oder auch nach Befund der Sache noch schärfer und ohne alle Nachsicht
gezüchtiget werden würden."
Zum anderen war  es  für  eine Obrigkeit,  die  "stets  beschäftiget,  den allgemeinen
Wohlstand Unserer Unterthanen zu erhöhen und alle denselben entgegenstehenden
Hindernisse zu entsetzen", nicht akzeptabel, dass die an verschiedenen Tagen statt-
findenden Kirchweihfeste  der  einzelnen Pfarreien  den Menschen die  Gelegenheit
bot, sich zumindest während des Sommerhalbjahres fast jede oder jede zweite Wo-
che durch einen örtlichen Festtag in der Umgebung von der Arbeit abhalten zu las-
sen. 
b. In Bayern wurden daher 1801 verordnet, dass "alle Kirchweihen, Patrozinienfes-
te,  Kreuzgänge,  Wallfahrten  und  Prozeßionen  so  wie  die  sogenannten  verlobten
Feyertäge ... künftig  nurmehr an den Sonn- und gebothenen Festtagen statt ha-
ben" sollen.10 Begründet wurde die Vorgabe ausdrücklich damit, dass "dem Staate
durch den Müßiggang eine  außerordentliche Menge Arbeit  entzogen wird,  indem
Handwerker und Dienstboten in Städten und auf dem Lande an solchen Tagen weder
zum Gottesdienst (wozu sie kein Kirchengeboth mehr verbindet) noch zur Arbeit ge-
hen, dagegen dem Trunk, dem Tanz, und dem Spiele nur desto freyer sich ergeben,
und zu allen anderen Ausschweifungen sodann leichter fortgerissen werden". Nach
offizieller  Verlautbarung  wurden  damit  auch  die  entsprechenden  Märkte  auf  den
Sonn- oder Feiertag verlegt.11 
In welchem Umfang sich die neue Terminbestimmung für das weltliche Kirchweihfest
ausgewirkt hat, kann nicht beurteilt werden. Ein arbeitsfreier Tag war Kirchweih offizi -
ell nur, wo sie bisher mit dem Patrozinium zusammengefallen und deshalb ein gebo-
tener Feiertag war. Dazu ist anzumerken, dass dem Anschein nach im Labertal die
(weltlichen) Kirchweihfeste auch vorher schon zumindest teilweise an einem Sonntag
gefeiert wurden, so jedenfalls in Irnkofen, Gailsbach und Oberdeggenbach im Jahr
1577.12
10 Georg Karl von MAYR, Sammlung der Kurpfalz-Baierischen allgemeinen und besonderen Landes-
Verordnungen, Zweiter Band München 1802, S. 270 (Verordnung vom 4.12.1801 wegen denen 
abgewürdigten Feyertägen).
11 Georg Karl von MAYR (wie Anm. 10) S. 234. 1803 wurden auch die üblichen öffentlichen 
Kirchweihen in privaten Hauskapellen untersagt, Churpfalzbaierisches Regierungsblatt 1803, Sp. 
454 (Bek. der Churfürstlichen General-Landesdirektion vom 7.7.1803 die öffentliche Feyer des 
Kirchweih-Festes in den Hauskapellen betreffend).
12 HStA Kloster Oberalteich Archivalien 18 (Irnkofen am Sontag vor Lorenzi, also am 3. August; 
Oberndeggenbach am Sonntag, den 1. September; Gailspach am Sonntag den 18. August.
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8c. Weit wirkungsvoller wird der Ansatz der königlichen Verordnung vom 23.10.180613
gewesen sein. Denn mit ihr wurde für "alle königlichen Erbstaaten" bestimmt, dass 
1. das Kirchweihfest künftig "in allen Pfarrkirchen am nämlichen Tage, am dritten Sonn-
tage im Oktober gleichförmig gefeyert werden" soll.
2. die Kirchweihfeste der Filialen, Nebenkirchen und Kapellen hingegen ohne Ausnahme
aufgehoben sind.
Begleitet wurde diese Maßgabe für die weltlichen Kirchweihfeiern durch weitere re-
striktive Bestimmungen:
- Das Patrozinium einer jeden Pfarrkirche wird daher wie bisher, jedoch nur in dem Spren-
gel des Pfarrdistrikts gefeiert.
- An jenen Orten, wo die Pfarrkirche mehrere Patronen hat, wird nach der klaren Bestim-
mung des apostolischen Stuhls nur der "Patronus principalior" als Titularfest gefeiert. -
Die Festtage der übrigen Patronen werden auf den folgenden Sonntag verlegt.
- Die Festtage der sogenannten Land- und Bistums-Patrone, z.B. das Fest der Hl. Benno,
Korbinian, Willibald, Wolfgang, Rupert, Ulrich, Afra, etc. gehören unter die abgewürdigten
Feiertage.  -  Die  an diesen Tagen gewöhnlichen Feierlichkeiten sind auf  den folgenden
Sonntag zu verlegen.
- Ebenso sollen die Patrozinien der Filialen und Nebenkirchen, wie auch die Titularfeste
der Bruderschafte künftig ohne Ausnahme nur an Sonntagen stattfinden.
- Jeder Pfarrer, welcher diesen landesherrlichen Verfügungen zuwider, an den oben bemerk-
ten abgewürdigten Festtagen einen feierlichen Gottesdienst halten oder gestatten wird, soll
unverzüglich und ohne Nachsicht mit einer Strafe von 30 Reichsthalern belegt werden.
- Alle nach dieser allerhöchsten Vorschrift  nicht  verfaßten Kalender sollen konfisziert,  die
Drucker, Verleger und Verbreiter der selben aber nach Inhalte eines landesherrlichen Ge-
neral-Mandats vom 4.12.1801 bestraft werden.
Die Festlegung des dritten Sonntags im Oktober als gemeinsamen Termin für die
Kirchweihfeste war eindeutig gegen den lokalen "Kirchweih-Tourismus" gerichtet. Die
notorischen Mehrfach-Kirchweihbesucher konnten jetzt allenfalls schauen, wo in der
dritten Oktoberwoche in der Nachbarschaft eine "Nachkirta" gefeiert wurde, am Mon-
tag, Dienstag oder auch am Mittwoch, wie der Volksmund sagt.
Welche Möglichkeiten zum "Kirta-Hopping" vorher im Gebiet der heutigen Verwal-
tungsgemeinschaft Sünching mit den Gemeinden Aufhausen, Mötzing, Riekofen und
Sünching bestanden, zeigen die folgende Tabelle und die anschließende Karte, in
der die von Lipf für 1838 angegebenen Kirchweihtermine chronologisch aufgelistet
sind. 
13 Verordnung der Königlichen Landes-Direktion vom 23.10.1806 die Patrozinien und Kirchweihfeste 
betreffend, Königlich-Baierisches Regierungsblatt 1806 S. 402. Für Provinz Neuburg durch 
Verordnung vom 25.2.1807, RBl 1807, S. 444. Motive für die Wahl gerade dieses Termins waren 
nicht feststellbar. 
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9Ort Kirchenpatron Patrozinium Kirchweih ***
Aufhausen Wallfahrtskirche  Maria
Schnee
5. August So.  Exaudi  =  So.  vor
Pfingsten: Mai/Anf. Juni.
Triftlfing St. Johann Bapt. 24. Juni Pfingstmontag
Riekofen Pfarrkirche St. Johann Bapt.
und Ev.
24.  Juni  bzw.
27. Dezember
So. nach 24. 6. x
Oberehring St. Stephan 26. Dezember So. nach 24.6.
Großaich * St. Ulrich 4.Juli So. nach 4.7. x
Taimering St. Margarethe 22. Juli So. nach 20.7. x
Sengkofen * St. Jakob 25. Juli So. vor 25.7. x
Schafhöfen14 St. Jakob 26. Juli So. nach 25.7. x
Irnkofen St. Margarethe 22. Juli So. vor 10.8.
Dengling St. Markus 25. April So. nach 15.8.
Schönach St. Martin 11. November So. nach 15.8.
Wallkofen * Mariä Himmelfahrt 15. August So. nach 22.8.
Haidenkofen St. Ägidius 1. September So. vor 24.8.
Haimbuch St. Margarethe 22. Juli 2. So. nach 15.8.
Gailsbach * St. Stephan 27. Dezember So. vor 24. 8.
Malchesing * St. Martin 11. November So. nach 24.8.
Dürnhart * St. Nikolaus 6. Dezember So. nach 24.8.
Langenerling* St. Johann Bapt. 24. Juni So. nach 8.9.
Sünching Pfarrkirche St. Johann Bapt.
und Ev.
24.  Juni  bzw.
27. Dezember
So.  vor  Herbst-Quatem-
ber **15
Allkofen * St. Michael 29. September So. nach 29.9. x
Hellkofen St. Leonhard 6. November So. nach 2.10.
Mötzing Maria Immaculata 8. Dezember So. nach 7.10.
Aufhausen Pfarrkirche St.Bartholomäus
und St. Dionysius
24. August So. nach 9.10. x
* Diese Orte liegen zwar nicht in der heutigen Verwaltungsgemeinschaft Sünching; neben der örtli-
chen Nähe bestanden aber jeweils besondere Beziehungen zu den dort liegenden Orten (Pfarrei,
Grund- und Hofmarksherrschaft).
** Herbst-Quatember ist am Mittwoch, Freitag und Samstag nach dem Fest der Kreuzerhöhung
am 14. September. Der Sonntag vorher ist in der Regel der 2. oder 3. Sonntag im September.
*** Zeitlicher Zusammenhang zwischen Patrozinium und Kirchweih.
14 Seit 1843 profaniert, Georg Haber (Hs.), Kunstdenkmäler von Bayern. Bezirksamt Regensburg. 
Band XXII. Bearb. von Felix Mader, unveränd. Nachdruck der Ausgabe München 1919, München 
Wien 1981, S. 143.
15 Die (Neu-)Konsekration am Samstag, den 17. September 1887 ist wohl im Zusammenhang mit 
einer Renovierung oder der Erneuerung der Altäre zu sehen, Bischöfl. Ordinariat (Hs.), Matrikel 
des Bistums Regensburg, Regensburg 1997, S. 702.
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Die 14 Orte mit Pfarr- oder Filialkirchen liegen in Entfernungen von jeweils max. 12 km
oder 2 bis 3 "Wegstunden"; zu einem weiteren halben Dutzend nahe an der Grenze be-
standen besondere Beziehung. Also fanden in einem überschaubaren Gebiet an Sonnta-
gen zwischen Ende Mai und Anfang Oktober etwa 20 Kirchweihfeste statt. Legte man
den Kalender von 2020 zugrunde, würden vom 24. Mai bis zum 11. Oktober (21 Sonnta-
ge) Kirchweihfeiern auf insgesamt 13 Wochenenden fallen.
d. Es war nicht zu erwarten, dass die obrigkeitliche Verordnung eines einheitlichen
Termins für die weltliche Kirchweihfeier (Allerweltskirta) sofort und überall Beachtung
fand oder gar die Exzesse bei den weltlichen Festen verhinderte. Verwirrung ent-
stand  vielmehr  durch  den  dadurch  entstandene  Widerspruch  zu  den  kirchlichen
Kirchweihterminen bei. Denn Lipf nennt 1838 für jede Kirche im Bistum Regensburg
weiterhin einen individuellen Termin.16 
Für Teile des Landes wurde der einheitliche Termin wieder aufgehoben. So wurden
1813 die General-Kreiskommissariate in Augsburg und Nürnberg angewiesen, zu ge-
statten, dass Kirchweih " jeglichen Orts an den herkömmlichen Kirchweihtagentagen,
und wenn dieser ein Werktag sein sollte, an dem nächsten vorhergehenden Sonntag
16 Josef LIPF, Die Matrikel des Bisthums Regensburg, Regensburg 1838.
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gefeiert werde".17 Basisdemokratische Entscheidungen wurden 1814 in Würzburg zu-
gelassen: "In allen Orten, wo die Gemeinde den Wunsch zur Feier des Kirchweihfes-
tes an den vormals gewöhnlichen Tagen äußern, welches durch die Erklärung von
mehr als der Hälfte der Gemeindemitglieder hergestellt sein muß, sollten die entspre-
chenden Gesuche genehmigt werden.18 König Ludwig I. zeigte sich ebenfalls nach-
giebig, indem er für das Bistum Augsburg wieder die herkömmlichen Termine gestat-
tete und das allgemeine Verbot der Nachkirchweih aufhob.19 Einschränkende Rege-
lungen waren wohl wenig wirkungsvoll,  wie eine Bekanntmachung vom 9. August
1825 für den Isarkreis zeigt, die an die seit 1813 geltende Verlegung der Kirchweih-
feiern auf den Sonntag erinnert und ausdrücklich anfügt: "die Bewilligung einer Tanz-
musik oder Freynacht zu der sogenannten Nachkirchweih findet nicht statt".20 
Allem Anschein nach nutzten die Wirte auch die Gelegenheit, um unter dem Mantel
der Tradition auch an den bisherigen Kirchweihterminen weltliche Kirchweihfeiern ab-
zuhalten, und dabei vor allem Tanzveranstaltungen durchzuführen. Das Regensbur-
ger Wochenblatt von 1833 jedenfalls enthält zahlreiche Annoncen von Wirten, die an
anderen Terminen als am 3. Sonntag im Oktober zu derartigen Veranstaltungen ein-
luden.21 
Die Regierung der Oberpfalz empörte sich 1845 über den Fall, "daß eine Local-Poli-
zei-Behörde zur Feier eines Kirchweihfestes eine dreitägige Tanzmusik-Bewilligung
erteilte", und wiederholte ausdrücklich:
"1. Außer der Bewilligung einer Tanzmusik an den Kirchweihsonntagen, die in der Regel nur
bis zur Polizeistunde dauern und nur ausnahmsweise zwei Stunden darüber ... erstreckt wer-
den soll, darf nur noch zur Feier des Nachkirchweihfestes entweder für den darauffolgenden
Montag oder für den nächsten Sonntag eine strenge auf die Polizeistunde zu beschränkende
Tanzbewillgung erteilt werden. 
2. Durchaus unzulässig und nachdrücklich verboten ist es demnach, also auf den Dienstag
oder soferne am Montag Tanzmusik stattfindet, auf den nächsten Sonntag auszudehnen."22
17 Schreiben vom 23.September 1813, die Feier der Kirchweih betr., G. DÖLLINGER, Sammlung der 
im Gebiete der inneren Staats-Verwaltung des Königreichs Bayern bestehenden Verordnungen, 
aus amtlichen Quellen geschöpft und systematisch geordnet, Achter Band Teil 2 Religion und 
Cultus enthaltend, München 1838, S. 1121f.
18 Schreiben der Landesdirektion vom 12.8.1814, DÖLLINGER (wie Anm. 17 ) S. 1122.
19 Schreiben des Staatsministeriums des Innern vom 17. November 1829, DÖLLINGER (wie Anm. 17) 
S. 1125, und Verordnung vom 12. Juli 1826, RBl. S. 545.
20 Bek. der Regierung des Isarkreises vom 9.8.1825, Intelligenzblatt für den Isarkreis vom 17.8.1825.
Freinacht bedeutet die Verlängerung bzw. Aufhebung der Polizeistunde.
21 Sonntag den 16. Juni in Karthaus; Sonntag den 21. und Montag den 22. Juli in Irlmaut; Sonntag 
den 18. August am Prebrunn; Sonntag den 8. September im Gasthaus zum roten Roß unter den 
Linden; Sonntag den 15. September in Weichs mit Nachkirchweih am folgenden Sonntag.
www.heimatforschung-regensburg.de eForum Beck, Kirchweih
12
Von welchen Nöten sich die Regierung der Oberpfalz geleitet sah, ergibt sich aus ei-
ner Bekanntmachung von 1843:
"Wir haben ...entnommen, wie die Vervielfältigung der Tanzunterhaltungen und Freinächte durch Be-
förderung der Unsittlichkeit, durch Nährung des Hanges zu Ausschweifungen, durch Anreiz zur Ver-
schwendung und durch die Veranlassung der strafbarsten Excesse, namentlich der blutigen Raufhän-
del, den verderblichsten Einfluß auf das Gemeinde- und Familienwohl ausübe, und Grundlagen der öf-
fentlichen Ordnung allmählich zu untergraben drohe."23
Auch die kirchliche Obrigkeit stellt fest, dass seit Jahrzehnten von allen Seiten über
Missstände bei der Kirchweihfeier geklagt wird: 
"Die erhabene Bedeutung des Kirchweihfestes als dankbare religiöse Feier des Gedächtnis-
ses, daß Gott in Mitte der Gemeinden seiner Majestät einen würdigen Tempel erbaut und ge-
heiligt hat, verliert sich immer mehr in der ebenso geläufigen als gedankenlosen Vorstellung,
daß damit ein Volksfest gefeiert werde, bei dem es sich nicht um innere Heiligung handelt,
sondern um Genüsse aller Classen, die sich für jeden öfter und an verschiedenen Orten wie-
derholen können, bei denen man sich sogar moralisch mehr erlauben dürfe, als an gewöhnli-
chen Tagen, und bei denen daher auch öfter als an gewöhnlichen Tagen die Gottes lebendi-
gen Tempel, anstatt erbaut und erneuert, vielmehr kläglich zerstört werden."24
Ergänzend bedauert das Ordinariat, dass zwar an den höchsten religiösen Feste die
Abhaltung von Tanzmusiken ausgeschlossen ist;  "das unter denselben befindliche
Kirchweihfest aber ist leider ausgenommen und muß sogar den Titel zu den zahl -
reichsten und andauernsten Tanzmusiken hergeben."25
5. Anpassung der kirchlichen Vorschriften
a. Um 1860 wurden von den kirchlichen Stellen verschiedene Möglichkeiten überlegt,
wie "Übelstände" für das kirchliche Kirchweihfest beseitigt werden könnten. Bevor-
zugt wurde eine allgemeine Trennung von der Feier des "äußeren" Volksfestes. Of-
fensichtlich gab es aber keine Einigung mit den staatlichen Instanzen. Da auch die
Alternative der Zusammenlegung der beiden Termine damals noch nicht realisiert
werden konnte, besann sich das Münchner Ordinariat Mitte 1866 darauf, "die kirchli-
chen Mittel  gegen jene Überstände vertrauensvoll  in Anwendung zu bringen". Die
Seelsorger aller Pfarreien sollen daher 
22 Bek. der Regierung der Oberpfalz vom 4. Juli 1845, die Bewilligung von Tanzmusiken an den 
Kichweihfesten betr., Intelligenzblatt von 1845. Sp 1129. 
23 Verordnung vom 3.9.1843 wegen Tanzveranstaltungen, K. Bayerisches Intelligenzblatt für die 
Oberpfalz und von Regensburg 1843, Sp. 1523.
24 Bek. vom 1. Juni 1866, die Conferenzergebnisse ... betr., Generalien-Sammlung der Erzdiözese 
München und Freising, S. 994.
25 wie Anm. 19. Nach der Anweisung vom 4. Juli 1782 (Mayr, Sammlung II 1785, S. 1008) galt ein 
Tanzverbot für Neujahr, Lichtmeß, Oster- und Pfingstsonntag, Himmelfahrt, Dreifaltigkeitssonntag, 
Fronleichnam, Allerheiligen und Weihnachten.
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"zunächst an Kirchweihtagen der Pfarrkirchen und solcher Kirchen, in denen die Gläubigen
eines bestimmten Sprengels regelmäßig dem pfarrlichen Gottesdienst beiwohnen und die
heiligen Sakramente empfangen, diese Gläubigen in möglichst überzeugenden und erwär-
menden Vorträgen belehren, welch tiefe Bedeutung in der heiligen Kirche dieser Gedächtnis-
tag für ihre Gemeinschaft habe, und wie gewissenhaft sie bestrebt sein sollen, diese religiö-
se Feier zu einem würdigen Bilde jener inneren Bedeutung zu machen."26
b. Doch schon wenige Monate später ergaben sich neue Perspektiven. Am 15. No-
vember 1866 hatte der Münchner Erzbischof Gregor Scherr27 das beantragte "apo-
stolisches Indult"28 zur Zusammenlegung des kirchlichen und des weltlichen Kirch-
weihfestes erhalten, und dann zu dessen Vollzug am 28. Dezember 1866 oberhirtlich
verordnet:29
"Alle  Kirchweihfeste  in  der Erzdiöcese  München-Freysing  werden  hiemit  auf  den 3.
Sonntag im October (diesen vom 1. Monatstage einschließlich gerechnet) verlegt. In keiner
Kirche der Erzdiöcese darf das Kirchweihfest an einem anderen als an dem bezeichneten
Tage begangen werden."
Ergänzend wurden Bestimmungen für Orte mit mehreren Kirchen und über die mit
dem Kirchweihfest verbundenen Ablässe erlassen. Für die Seelsorger und Gläubigen
wurde hinzugefügt, dass 
"Seine Erbischöfliche Excellenz sich dem Vertrauen hingeben, jede Kirchengemeinde werde
die oben angedeuteten Beweggründe zu dieser Verordnung recht ernstlich zu Gemüthe füh-
ren und gewissenhaft bestrebt sein, in ihrem Sprengel das Kirchweihfest so zu feiern, daß
die hocherfreuliche Bedeutung des Festes wie ihre Dankbarkeit gegen Gott darin einen wür-
digen Ausdruck finden."
Da die Verordnung des Ordinariats sofort zu vollziehen war, sollte das Kirchweihfest in
der  Erzdiözese  München-Freising ab  1867 auch  kirchlich  allgemein  am  dritten
Sonntag im Oktober gefeiert werden.
26 wie Anm. 19. Ergänzend sollten bei geweihten Nebenkirchen und Kapellen an Kirchweihtagen der 
Gottesdienst verweigert werden, wenn dort Tanzmusiken beabsichtigt waren.
27 Vor seiner Wahl zum Erzbischof von München und Freising war Gregor Scherr OSB (1804 - 1877) 
Abt des Benediktinerklosters Metten (1840–1856).
28 Indult ist ein vom zuständigen Gesetzgeber gewährtes, in der Regel  zeitlich begrenztes  Ausnah-
merecht von den allgemein geltenden Rechtsbestimmungen, vgl. Codec Iuris Canonici can 312 § 
2 mit can 320 § 2 (nach Kathpedia).
29 Bek. vom 28. Dezember 1866 die Verlegung der Kirchweihfeste auf den III. Sonntag im October 
betr., Generalien-Sammlung der Erzdiözese München und Freising, S. 1003.
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c.  Die Entscheidung des Münchner  Ordinariats  hatte  keine bayernweite  Wirkung.
Jede Diözese war in dieser Angelegenheit selbständig. Bischof Ignatius von Sene-
strey  von  Regensburg  hatte  ebenfalls  die  Zustimmung  Roms  zur  Verlegung  der
Kirchweihfeste auf den 3. Sonntag im Oktober erwirkt. Mit Bekanntmachung des Bi-
schöfliche Ordinariats vom 9. Oktober 1868 wurde der Vollzug im nächsten Jahr an-
geordnet.30 Für das  Bistum Regensburg sollte daher das Kirchweihfest ab  1869
auch kirchlich allgemein am dritten Sonntag im Oktober gefeiert werden.
d. Mit der neuen Situation haben sich manche nur schwer anfreunden können. Wo
gewerbliche Interessen vorhanden waren, hat man versucht, die früheren Kirchweih-
tage noch unter dem Titel "Kirchweih-Erinnerungsfest" zusätzlich mit Tanz und Musik
zu feiern. Dem ist z.B. der Regensburger Magistrat mit dem Beschluss begegnete,
für solche Feiern weder eine Tanz- oder Harmoniemusik noch eine "Polizeistundver-
längerung" zu gewähren.31
Aus ländlicher Sicht kommentiert Josef Schlicht, geboren in der Holledau, viele Jahre
Kaplan im Gäubodendorf Oberschneiding und dann Benefiziat im Schloss Steinach
im Vorwald, ein kritisch-wohlwollender Beobachter des bäuerlichen Lebens, die Ab-
schaffung der alten Kirchweihtermine so:
"Seither können sich unsere ehemaligen bayerischen Zachäusfeste nicht mehr so übermütig
und gewalttätig ausrumoren. Um die Wahrheit  zu sagen: es grollen der Landeskirchweih,
dem "Allerweltskirta", wie sie spottend sagen, grundsätzlich und aus Geschäftsinteresse nur
mehr  die Wirte,  Spielleute,  Krämer,  das anderweitig  verkürzte Gewerbsvolk,  die kritische
Welt der Knechte und Dirnen, insbesondere aber der helle Haufe der strolchenden und bet-
telnden  Kirchweihgäste;  unsere  Bauern  und  die  Bäuerinnen  zumal  weinen  den  früheren
Kirchweihen gar keine Träne nach."32
6. Vom Kirchtag zum Sünchinger Markt
a. In Sünching wird seit langem ein traditioneller Markt abgehalten, der inzwischen
wegen seines äußeren Wandels auch als "Volksfest" bezeichnet wird. Termin ist der-
zeit  das  erste  Wochenende  im  September.  Was  die  Entstehungsgeschichte  des
Marktes betrifft, bleiben die Ausführungen meist recht vage. Zum einen wird sein Ur-
sprung auf eine Wallfahrt zum Hl. Antonius, einem der 14. Nothelfer und Viehpatron
30 Bek. vom 9.10.1868, Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bistum Regensburg 1868 S. 72.
31 Regensburger Tagblatt 1869, S. 101 (Magistrats-Sitzung vom 3. Sept.1869).
32 Josef SCHLICHT, Blauweiß in Schimpf und Ehr, Rosenheim 1973, S. 452.
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zurückgeführt.33 Zum anderen wird als Vorgänger ein "Kreuzerhöhungsmarkt" ange-
führt, der "bereits im Jahr 1890 urkundlich erwähnt wurde".34 Am Tag der "Kreuzerhö-
hung" gedenkt die Kirche der Auffindung des Kreuzes Christi durch die Hl. Helena,
der Mutter des Kaisers Konstantin, im Jahr 326, der Gedenktag wird am 14. Septem-
ber  begangen.  Nachvollziehbare Erklärungen zum Zusammenhang mit  dem Sün-
chinger Markt oder konkrete Quellen sind bisher nicht feststellbar.
b.  Nach der hier vertretenen Auffassung wurzelt  der Sünchinger Markt im histori-
schen Kirchtag, dem Kirchweihtag der Sünchinger Pfarrkirche, die St. Johannes Bap-
tist und Evangelist geweiht ist. Die Verbindung ist nicht offenkundig, weil die Patrozi-
nien der Pfarrkirche am 24. Juni und 27. Dezember von dem umständlich umschrie-
benen Termin des traditionellen Kirchweihfestes ablenken, das auf den "Sonntag vor
Quatember im Herbst" fiel. Herbstquatember war früher am Mittwoch nach Kreuzer-
höhung, also nach dem 14. September.35 Sonntag vor Quatember war daher in der
Regel der 2. oder 3. Sonntag im September.Die Heranziehung des Kreuzerhöhungs-
festes bei der Berechnung des Termins für Kirchweih und Markt erklärt die Bezeich-
nung als "Kreuzerhöhungsmarkt". In den letzten Jahrzehnten wurde der Zusammen-
hang des Sünchinger Marktes mit dem ehemaligen Kirchweihfest und dem Kreuzer-
höhungstag zusätzlich dadurch verdunkelt, dass der Markttermin auf das 1. Septem-
berwochenende vorverlegt wurde. Im 19. Jahrhundert ist als Termin in einschlägigen
Kalendern in der Regel der Sonntag vor Quatember genannt.36
33 Mittelbayerische Zeitung vom 4. September 1981, S. 22, 24; etwas zurückhaltender Josef FENDL, 
1200 Jahre Sünching. Beiträge zur Geschichte einer Gäubodengemeinde, Festschrift 1977, S. 42 
("wahrscheinlich lässt sich auch die Entstehung des Sünchinger Markts mit dieser Wallfahrt in 
ursächlichen Zusammenhang bringen"). 
34 https://www.volksfeste-in-deutschland.de/suenchinger-markt-in-suenching.html; Mittelbayerische 
Zeitung vom 4. September 1981, S. 23.
35 Kreuzerhöhung ist von Kreuzauffindung zu unterscheiden: Bis zur Reform des liturgischen 
Kalenders im Jahr 1960 feierte die Kirche ein eigenes Fest der "Kreuzauffindung" am 3. Mai. 
Heute wird dieser Auffindung durch die Kaiserin Helena am Fest der Kreuzerhöhung am 14. 
September mitgedacht,  https://www.katholisch.de/artikel/16869-auf-den-spuren-des-heiligen-
kreuzes.
36 Kurzgefaßter chronologischer und genealogischer Handkalender 1807, Gefreyte Jahrmärkte in 
Baiern (am 14. Sonntag nach Pfingsten); Bayerischer Jahrmärkte-Kalender 1827, S. 65 (9. 
September, 14 So. nach Pfingsten); Geschäftskalender 1846, S. 89  (am So. vor der 
Quatemberwoche im September, dauert 2 Tage); Haus- und Landwirtschafts-Kalender des 
landwirtschaftlichen Vereins für Bayern, München 1860, S. 30 (So. vor der Quatemberwoche im 
September; dauert 2 Tage); Haus- und Landwirtschafts-Kalender des landwirtschaftlichen Vereins 
für Bayern 1868, S. 31 (So. vor der Quatemberwoche im September); Haus- und Landwirtschafts-
Kalender des landwirtschaftlichen Vereins für Bayern 1879, S. 31 (am So. vor der 
Quatemberwoche im September. 12 Viehmärkte und zwar am 1. Dienstag in jedem Monat mit 
Ausn. v. Sept., in welchem der Markt am Montag der Quatemberwoche abzuhalten war. 1827 fand 
ein weiterer Jahrmarkt am 17. Juni, dem 2. So. nach Pfingsten, statt.
www.heimatforschung-regensburg.de eForum Beck, Kirchweih
16
Das September-Datum bezieht sich wahrscheinlich auf die Weihe des früheren Kir-
chenbaus, der ausweislich eines Stifterwappens am Turm 1502 unter dem Hofmarks-
herrn Joachim von Stauf vollendet wurde; die heutige Pfarrkirche wurde um 1700 er-
richtet. Ein Zusammenhang dürfte auch bestehen mit der Stiftung des Benefiziums S.
Crucis ("Heiligkreuz")  durch seine 1493 gestorbene Mutter  Clara von Stauf,  einer
Tochter des Christoph Auer von Unterbrennberg.37
c. Die Entwicklung vom Kirchtag zum Markt und Volksfest ist auch sachlich nahelie-
gend. Wie oben erwähnt, fanden früher an den Kirchtagen Märkte statt, die neben
den Tanzveranstaltungen einen wesentlichen Teil der weltlichen Feier ausmachten. In
den Kirchtagsordnungen finden sich neben den Regelungen zum Schutz von Sicher-
heit und Ordnung auch allgemeine Vorgaben zu den Marktbeschickern, zu denen
Wirte und Kramer mit ihren Buden und Standln gehörten. So war „fremdländischen
Kramern“ der Besuch von Kirchtagen mit Waren nicht gestattet. Inländische brauch-
ten eine obrigkeitliche Genehmigung, also eine Art Gewerbeschein. Sie durften ihre
Waren nur bis 5 Uhr nachmittags feilhalten, und auch nur am Markttag selbst, nicht
am Tag vorher oder nachher, was die Kramer wohl gerne getan hätten. Das Waren-
angebot war ebenfalls reglementiert. Es wird in der frühen Neuzeit hauptsächlich aus
den üblichen „essenden Pfennwerten“ bestanden haben, das sind Hühner und sons-
tiges Kleinvieh, Eier, Milch, Käse, Schmalz, Brot und Gemüse. Zu den angebotenen
Bedarfsartikel für Haus und Hof werden Wolle, Garne, Tuche, Häute, Kerzen und Un-
schlitt gehört haben. Mit ein wenig Phantasie kann man sich ein Bild von einem da-
maligen Kirchtag oder Jahrmarkt machen, allerdings ohne Gaukler und fahrende Mu-
sikanten, denn die waren ebenso wie Bettler ausgeschlossen.
Mit der Beschreibung eines Kirchtags in der Mitte des 19. Jahrhunderts führt Schlicht
noch näher an die der älteren Generation vertrauten Verhältnisse heran:
"Ehemals hatte am Kirchtag jedes Wirtshaus eine kleine Dult  um sich herum mit  Prater,
Kramständen, Drehorgel, Glückshafen und summendes Volks genug. Da wurden Lebzelten,
Met,  Pfeifen,  Maultrommeln,  Spielrosse,  Rohrschalmeien,  bleiernes und hölzernes Militär,
Klappern, Bilderbögen, Rosenkränze, Meßbüchlein, Frösche und Speiteufel gekauft: ... Der-
malen rentiert sich eine Kirchtagsdult nur mehr in den mächtigen Großdörfern."38
37 Ferdinand JANNER, Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Band 3, Regensburg 1886, S. 502. 
Als erster Kaplan ist Paulus Labermayr 1506 genannt, Paul MAI/Marianne POPP, Das Regens-
burger Visitationsprotokoll von 1508, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg Bd. 18 
(1984), S. 7,  87.
38 Josef SCHLICHT, Blauweiß in Schimpf und Ehr, Rosenheim 1973, S. 460.
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d. Die Entstehung und Entwicklung des "Barthlmä-Markts" im benachbarten Aufhau-
sen,  der  am Wochenende nach dem 24.  August  abgehalten  wird,  ist  komplexer.
Nachweislich gab es einen Markt an diesem Termin schon 1786, er findet sich auch
in den Kalendern des 19. Jahrhunderts.39 Namensgebend für den Markt ist die Pfarr-
kirche, die das Doppelpatrozinium St. Bartholomäus (24. August) und St. Dionysius
(9. Oktober) hat. Ausgangspunkt für den Markt wird wohl weniger das Kirchweihfest
als das Patrozinium gewesen sein.
Eine Verbindung des Barthlmä-Markts zur Kirchweih wird zwar verschiedentlich ge-
sehen, die Gemeinde Aufhausen verwendet sogar den Begriff "Kirchweihmarkt", der
seit 1267 abgehalten wird.40 Dieser Zuordnung steht jedoch entgegen, dass nach Lipf
in Aufhausen jedenfalls um 1838 die (kirchliche) Kirchweih am Sonntag nach Diony-
sius begangen, und wegen der staatlichen Verordnung von 1806 die weltliche Kirch-
weih am dritten Sonntag im Oktober gefeiert wurde. Zwar wurde wahrscheinlich ent-
sprechend dem Päpstlichen Breve von 1772 und der  staatlichen Verordnung von
1806 der Hl. Bartholomäus zum (alleinigen) Hauptpatron der Pfarrkirche erklärt. Ver-
mutlich daher wird das Patrozinium gelegentlich ohne klare Unterscheidung in Zu-
sammenhang mit der Kirchweih genannt.41 Ein Markt, der schon vorher am 24. Au-
gust  oder  am Wochenende  danach  abgehalten  wurde,  kann  jedenfalls  kaum als
Nachfolger eines althergebrachten "Kirchtags" wie in Sünching gesehen werden. 
Als Grundlage für den Barthlmä-Markt ist daher ein eigenständiges Marktrecht in Be-
tracht zu ziehen, für dessen Verleihung verschiedene Jahre im 13. Jahrhundert und
unterschiedliche  Verleiher  genannt  werden.  Nach  einer  Auffassung  hat  (Herzog)
Heinrich II. von Kärnten 1267 ein Marktprivileg verliehen.42 Nach anderer Auffassung
39 Benjamin LANDSPERGER, Neu-verfaßt Landshuterischer Schreibkalender...., Landshut 1786, S. 3 
(am heil. Bartholomäitag); Kurzgefaßter chronologischer und genealogischer Handkalender 1807, 
Gefreyte Jahrmärkte in Baiern (am letzten So. im August); Bayerischer Jahrmärkte-Kalender 1827,
S. 61 (26. August, 12. So. nach Pfingsten); Geschäftskalender 1846, S. 86  (am letzten So. im 
August); Haus- und Landwirtschafts-Kalender des landwirtschaftlichen Vereins für Bayern, 
München 1860, S. 17 (am letzten So. im August); Haus- und Landwirtschafts-Kalender des 
landwirtschaftlichen Vereins für Bayern 1868, S. 17 (am letzten Sonntag im August); Haus- und 
Landwirtschafts-Kalender des landwirtschaftlichen Vereins für Bayern 1879, S. 17 (am letzten So. 
im August).
40 http://www.gemeinde-aufhausen.de/index.asp?NAVIID=4C8E57B2-B9FC-4225-B540-
CFE9862E375E. Ebenso Gesamtfortschreibung Flächennutzungsplan mit integriertem 
Landschaftsplan Gemeinde Aufhausen. Begründung. ENTWURF: 02.08.2016, S. 7.
41 https://bartholomaeusmarkt-aufhausen.com/; 
https://www.regensburger-nachrichten.de/freizeit/77385-bartholomaeus-markt-in-aufhausen.
42 Gemeinde Aufhausen, wie Anm. 40.
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geht es auf  eine Entscheidung des österreichischen Herzogs Heinrich II.  im Jahr
1235 zurück: 
"In und um Aufhausen waren österreichische Herzöge aus dem Hause Babenberg begütert.
Im Jahre 1235 verlieh Herzog Heinrich der Zweite diese Pfründe dem Kloster Sankt Em-
meram zu Regensburg und im selben Jahr das Marktrecht für Aufhausen. ... Die Erteilung
des  Marktprivilegs,  das  Aufhausen  zur  Abhaltung  des  Bartholomä-Marktes  berechtigt,
stammt ohne Zweifel aus der Zeit, in der Aufhausen dem Benediktinerstift St. Emmeram in
Regensburg zugeteilt war. Außer dem Marktprivileg war Aufhausen in den früheren Jahren,
noch mit anderen Rechten ausgestattet. So durfte es bis Ende der neunziger Jahre eigene
Viehmärkte abhalten, die sich dem Bartholomä-Markt anschlossen."43
Zu beiden  Annahmen fehlen  nachvollziehbare  Quellenangaben,  auch  passen  die
Jahreszahlen nicht zu den genannten Herzögen. Für das Jahr 1267 findet sich ledig-
lich der Beleg, dass der Regensburger Bischof Leo am 25. Juni die Inkorporation der
Pfarrei Aufhausen in das Kloster St. Emmeram bestätigt hat, nachdem der Kardinal-
legat Guido dem Kloster im Mai die Einkünfte aus der Pfarrei während einer Vakanz
zugesprochen hatte.44 Ein alternatives Verleihungsdatum könnte das Jahr 1174 sein,
als Herzog Heinrich II. Jasomirgott, seit 1156 Herzog von Österreich, dem Kloster St.
Emmeram Rechte  ("iusticiam nostram")  in  Aufhausen schenkte,  die  Heinrich  von
Winkelsass von ihm zu Lehen hatte.45
Traditionelle Märkte, bei denen jedermann der Zugang als Verkäufer gestattet war
(sog. gefreite Jahrmärkte46), blieben meistens erhalten, als 1868 eine gewerberechtli-
che Genehmigungspflicht für die Veranstaltung von Jahrmärkten eingeführt wurde.
Entsprechend der neuen Gewerbefreiheit sollte jedermann berechtigt sein,  Märkte
mit den nach der Marktordnung zugelassenen Waren zu beschicken. An Kirchweihen
und Patrozinien durfte unter Beachtung der bisherigen Ortsgewohnheit den örtlichen
Gewerbetreibenden das Feilhalten ihrer Waren in Buden und Ständen gestattet wer-
den.47
43 Mittelbayerische Zeitung vom 28.8.87, Bartholomä-Markt Aufhausen, in: Josef FENDL (Hg.), 
Beiträge zur Geschichte des Landkreises Regensburg 39,  Band 39, 1987, S. 9-10.
44 Thomas RIED, Codex Chronologico-Diplomaticus Episcopatus Ratisbonensis I, Regensburg 1816, 
S. 496.
45 Andreas von Meiller, Regesten zur Geschichte der Markgrafen und Herzöge Österreichs aus dem 
Hause Babenberg, Wien 1850, S. 51 Nr. 83.
46 Georg Karl von MAYR, Sammlung der Kurpfalz-Baierischen allgemeinen und besonderen Landes-
Verordnungen, München 1788, S. 560, 561 (Verordnung vom 29. April 1681: "..  weilen die 
gefreyte Jahrmärkt in unsern Landen eben dahero den Namen führen, daß solche zu suchen und 
zu bauen jedermänniglich zugelassen, ...)
47 Die bayerische Verordnung, den Marktverkehr betreffend vom 25. Juni 1868, Regierungsblatt 
1868, Sp. 1029 = Bereinigte Sammlung des bayerischen Landesrechts IV S. 9. Aufgehoben 1976; 
heute ist die Gewerbeordnung die Rechtsgrundlage für die Zulassung von Märkten.
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Seit dem 19. Jahrhundert sind in Aufhausen auch Viehmärkte abgehalten worden.
Sie durften seit 1832 nur noch an Werktagen stattfinden, und zwar an solchen, die
nicht abgewürdigte Feiertage waren.48 1868 fanden sie am 2. Montag in der Fasten-
zeit, am 1. Montag nach Bartholomäus und am 1. Montag nach dem Dreifaltigkeits-
sonntag (also am zweiten Montag nach Pfingsten) statt.49
(München, Juli 2020)
48 Verordnung die Abhaltung der Kram- oder Jahr-, dann Viehmärkte betr vom 24.11.1832, 
DÖLLINGER (wie Anm. 17) S. 1082.
49 Haus- und Landwirtschafts-Kalender des landwirtschaftlichen Vereins für Bayern 1868, S. 17.
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